
REGENSBURG. Die Arbeiten von Leo
Schötz zeigen häufig Gesichter, die
groß und füllend ins Bild gesetzt sind.
Oder Tiere: Vögel oder Fische. Die
meisten Bilder wirken dunkel, wild
und gestisch. In schwarze Lackfarbe
wird hineingekratzt, es entstehen Ris-
se. Die Pinselstriche sind dick, grob
und kurvig und eckig übereinanderge-
worfen.

Oft wirken die Konturen der Ge-
sichter vor dem grauem, düsteren Hin-
tergrund verschoben, so dass der Be-
trachter sie erst zu einer Einheit zu-
sammensetzenmuss –was nur schwer
gelingt. Das erinnert an Francis Bacon.
Leo Schötz, der in der Gegend von Re-
gensburg lebt, ist auf dem Bauernhof
aufgewachsen. Auch dort muss man
zupacken, und es geht um das Subs-
tantielle.

Beeindruckend ist die intensive Far-
bigkeit, die uns aus den Kompositio-
nen dieser Ausstellung bisweilen ent-
gegenleuchtet. Die dargestellten bun-
ten Fische auf den kleineren Arbeiten
legen sich quer über das Bild, es sind
flirrende Gestalten, zerrissen, klaffend
kannman sie sich auch denken. Dabei
strahlen sowohl die fragmentierten,
demolierten menschlichen Gesichter
als auch die Tierkörper bei aller hoch-
fahrenden Farb- und Formfreiheit die
eruptive Kraft des Kreatürlichen aus.

Die Materialität der Arbeiten steht
dabei im Vordergrund. Man spürt den
Kontakt, die Auseinandersetzung, das
Angetriebenwerden des Künstlers von
eben diesemMaterial. Aus dem Tiefen-
raum des Unbewussten scheinen sich
die Gestaltungen herauszugraben und
setzen sich fest im Feld des Ästheti-
schen und in dem Teil des Betrachter-
Innenraums, der mit Körperlichkeit
und sinnlicher Erfahrung zu tun hat.

Neuartig sind in dieser Ausstellung
die großformatigen, unerwartet licht
wirkenden Blumen-Aquarelle von Leo

Schötz. Große Teile des weißen Papiers
sind frei von jeder gestalterischen Ein-
wirkung. Den Farben und Formen
wird Platz und Wirkraum gegeben,
um sich als große Geste zu entfalten.

Dazwischengeschaltete Graphitstri-
cheleien markieren einzelne Stellen,
oder akzentuieren die Malerei, unter-
streichen die Geste oder greifen sie wie
ein Echo nochmal auf.

InwildenGestalten zeigt
sich dieKraft der Kreatur
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VON GABRIELE MAYER, MZ

KUNSTLeo Schötz zeigt in der
Galerie Brigitte Knyrim
neue Arbeiten auf Papier
und Leinwand.

Leo Schötz malt klaffende, doch kraftvolle Gestalten. Foto: altrofoto.de

NEUMARKT. Wenn ein finnisches Kam-
merorchester mit einem finnischen
Dirigenten und einem finnischen Pia-
nisten anreist, könnte man finnische
Musik erwarten. Aber die erklang im
Neumarkter Reitstadel erst in der ers-
ten Zugabe, einem con sordino gespiel-
ten Satz des Nationalkomponisten Jan
Sibelius. Wäre nur den ganzen Abend
mit dieser gepflegten Pianokultur mu-
siziert worden, wäre der Gesamtein-
druck nachhaltig positiver.

Mit Carl Nielsen (1865-1931) und
Pehr Henrik Nordgren (1944-2008) ka-
men Skandinavier zuWort, mit Valen-
tin Silvestrov (geb. 1937) und Tschai-
kowsky ein Ukrainer und ein Russe,
dazwischen als verbindendes Element
der Großmeister der europäischen Ba-
rockmusik: Johann Sebastian Bach.

An der Schmerzgrenze

Das Spiel der 19 Streicher, 1977 von Ju-
ha Kangas gegründet und bis heute
hauptsächlich von ihm geleitet, glich
über Strecken dem wilden Ritt eines
finnischen Rallyefahrers, der durch
die Wälder brettert. Es dominierte
Dauer-Espressivo im Vereinmit einem
Dauer-Fortissimo. Steigerungen, die
Nielsens op. 1, die „Kleine Suite für
Streicher“, auch manchmal benötigt
hätte, blieben, weil schon zu laut ange-
gangen, im Ansatz stecken. DerMittel-
satz „Intermezzo“ ist noch eine kleine
Reverenz an dasMenuett der barocken
Suite, hier im Gewand eines schnellen
Walzers. Das Werk ist vom gleichen
romantischen Geist durchweht wie
die Jugendwerke des ein Jahr älteren
Richard Strauss.

Nordgren war bis zu seinem Tod
„Hauskomponist“ des Ensembles. Sein
„Rock Score“ op. 100 signalisiert Rock-
musik-Affinität, die man vergeblich
suchte. Zu hören waren von den viel-
fach geteilten Streichern sich ineinan-
der und übereinander schiebende
Klangflächen, Cluster, die die
Schmerzgrenze tangierten und sich in
„normale“Dissonanzen lösten.

Der junge finnische Pianist Juho
Pohjonen spielte in Bachs Konzert d-
Moll für „Klavier“ und Streicher BWV
1052 auf einem modernen Steinway
Konzertflügel und brachte so die bis
dahin vorherrschende klangliche Ba-
lance aus dem Gleichgewicht, zumal
er alle Tutti-Passagen auch mitspielte.
Sein Spiel blieb in perlender Regelmä-
ßigkeit auf die Dauer eintönig; Bachs
Musik hat auch eine Seele – die blieb
hier in der Künstlergarderobe.

Ein permanenter Überdruck

„Stille Musik“, eigentlich ein Parado-
xon, nennt Silvestrov sein 2002 ent-
standenes Werk für Streicher. Es gibt
sich als verspäteter Tschaikowsky,
stets die Grenzen von rauschhafter Ge-
fühligkeit, schmalzigem Filmmusik-
kitsch und säuselnd dahinplätschern-
der Belanglosigkeit auslotend. Kangas
blieb danach nur noch Tschaikowskys
C-Dur Streicherserenade op.48, um die
wahren musikalischen Qualitäten sei-
nes auf hohem technischen Niveau
spielenden Ensembles ebenfalls vorzu-
führen. Doch auch hier trieb der in
Gestus und Mimik eher melancholi-
sche Dirigent seine Musiker in ein
dauerndes Furioso, permanenter Über-
druck verschaffte sich in penetranter
Lautstärke Raum. Steigerungen und
Zurücknahmen, die Tschaikowskys
Werk seine Noblesse und Leichtigkeit
mitgeben, vermissteman leider.

In der ersten Zugabe ließ das Or-
chester seine hohe Musikalität in be-
rückenden, schleierverhangenen Pia-
nissimi aufscheinen und das spritzige
Rondo-Finale aus Mozarts „Salzburger
Serenade“ offenbarte auch die musi-
kantischen Stärken der Finnen.

Mit Vollgas
durch
die Suite
KONZERTDas Ostbottnische
Kammerorchester hinterließ
gemischte Eindrücke.
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VON GERHARD HELDT, MZ

REGENSBURG. Der Schwurgerichtssaal
des Landgerichts Regensburg ist hell
erleuchtet, das Publikum strömt er-
wartungsfroh herein. Aber seltsam:
Auch auf den exponierten Plätzen zwi-
schen Publikum und Richter – dort,
wo normalerweise Angeklagte und
Verteidiger, Staatsanwälte und Sach-
verständige sitzen – haben diesmal
auch Unschuldige und Unbeteiligte
Platz genommen.

Einige gespannte Minuten verge-
hen, bevor die vierköpfige „Richterrie-
ge“ im Gänsemarsch hinter die erhöh-
te Kanzel tritt. Dünnhalsige graue Mi-
krofone ragen ihnen entgegen, ein ein-
ziger Tastendruck aktiviert ein rotes
Lämpchen am ovalen Kopf. ImHinter-
grund leuchten auf einer riesigen,
leicht geschwungenen Wand jetzt gel-
be Lamellen. Der Gerichtsdiener raunt
vor Sitzungsbeginn, dass die kräftige
Farbe auf viele eine unheilvolle Wir-
kung habe…

Gerichtspräsident Günther Ruckdä-
schel eröffnet die Sitzung und über-
lässt den Vorsitz Marita A. Panzer, als
Beisitzer sind die Kollegen vom

Schriftstellerverband Ostbayern Hilde-
gunde Artmeier, Carola Kupfer und
Rolf Stemmle bestellt.

Zur Verhandlung stehen die aktuel-
len Romane der vier Autoren, über die
sich die anwesenden Prozessbeobach-
ter ein Bild machen sollen. Nur aus-
zugsweise wird aus den Kriminalak-
ten vorgetragen, die vollständige Ak-
teneinsicht verspricht der Besuch des
Büchertisches, der im Wartezimmer
strategisch klug aufgebaut steht. Zur
Vernebelung der Sinne der Geschwo-
renen bietet der Schriftstellerverband
in der Verhandlungspause ein Glas
Rotwein.

Lebensart meets Gründlichkeit

Bevor es jedoch soweit ist, führt Hilde-
gunde Artmeier mit ihrem Roman
„Tote im Regen“ in die Abgründe des
Regensburger Bürgertums ein. Com-
tesse und „Viertel-Italienerin“ Anna –
früher Polizistin, jetzt in der
Modebranche – packt wieder
der Ermittlerehrgeiz, als ihr

Ex-Freund Nicolai nach einem Mord-
anschlag komatös im Krankenhaus
liegt und Ex-Ehemann Paul in seiner
Funktion als Regensburger Kripo-Chef
zu ermitteln beginnt. Persönliches ver-
mischt sich hier mit Privatem, italieni-
sche Lebensart trifft auf deutsche
Gründlichkeit.

Carola Kupfer beamt ihre Zuhörer
mit ihrem historischen Kriminalro-
man „Nichts ist eine Kleinigkeit am
Hofe“ in die Barockzeit zurück. Intri-
gen, fragwürdige hygienische Verhält-
nisse und die höfische Etikette sollen
verhindern, dass dem Kurfürsten
Karl-Theodor ein Nachkomme gebo-
renwird. Auch hier ist es eine Vertrete-
rin des vermeintlich schwachen Ge-
schlechts, die in die Rolle des Ermitt-
lers schlüpft.

Ebenso wie Kupfer
hat auch Marita A. Pan-
zer ihre Minikrimis mit
einem gehörigen Schuss

schwarzemHumor gewürzt. In „Vogel-
frei und mausetot“ schlägt das Tier-
reich nun endlich zurück: Waldi hat
von Frauchen die Schnüffelnase voll,
eine Taube lässt sich nicht länger ver-
spotten. Das tote Tierfleisch rächt sich
gar aus dem Jenseits.

Ein hochnotpeinlicher Fehlkauf

Einen tierischen Namen trägt zwar
auch Rolf Stemmles Kurzgeschichten-
band „Kleinviehmist“. In seiner skur-
ril-makaberen Krimistory „Sonnwend-
feier“ geht es jedoch eher historisch
zu. Der „Landsknecht“ Kevin nutzt die
vielfältig-schmerzhaften Methoden
der peinlichen Befragung, also Folter,
um sich auf einem Mittelalterfest
beim Verkäufer einer maroden Tele-
fonanlage zu rächen. Zu allem Über-
fluss landet der arme Tropf anschlie-
ßend in den Händen einer selbst er-

nannten Schamanin.
Des Grusels nicht genug, en-
det die Verhandlung mit
Auszügen aus dem düsteren
Psychothriller „Experten“,

den sieben Regensburger
Autoren im vorigen
Sommer gemeinsam
geschrieben haben.
Am Ende der Krimi-
nacht war man dann
doch recht froh, un-
versehrt und als
freier Mann wieder
zuhause anzukom-
men.

Hier ist geballte kriminelle Energie amWerk
LESUNGDer Schwurgerichts-
saal des Regensburger Land-
gerichts bot vier Autoren des
Schriftstellerverbands Ost-
bayern die perfekte Bühne.
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VON FRED FILKORN, MZ

Literarische Überzeu-
gungstäter: Carola
Kupfer, Hildegunde
Artmeier, Rolf
Stemmle und Ma-
rita A. Panzer (v.l.)

Foto: Filkorn
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KULTUR-TIPPS

Erstes Choralamt mit
dem „Graduale Novum“
REGENSBURG.AmSonntag beginntmit
dem „Graduale Novum“ im Stiftsamt
eine neue Ära in der „Alten Kapelle“.
Dort gestaltet die Choralschola ehema-
liger Regensburger Domspatzen seit
25 Jahren einmal imMonat den Sonn-
tagsgottesdienst kirchenmusikalisch
mit. Die Gemeinde kann die Choral-
messe „Orbis factor“mitsingen, die im
neuenGotteslob abgedrucktwird. Das
vielbeachtete „Graduale Novum“ ist
wie berichtet Ende Januar imCon-
Brio-Verlag Regensburg erschienen.
➜ So., 27.2., 9.15 Uhr, Alte Kapelle
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Pater Amselgruber an
der sanierten Orgel
ZAITZKOFEN. ZumAbschluss der Sanie-
rung der historischenOrgel in der Ka-
pelle des Priesterseminars findet ein
Orgelkonzert statt. Pater Leonhard
Amselgruber, ehemaliger Zaitzkofener
Seminarist undGewinner des Interna-
tionalenOrgelwettbewerbs in Tokyo
1992 spielt an derMutin Cavaillé-
Coll-Orgel aus dem Jahr 1905. Auf dem
Programm stehenWerke von J. S.
Bach, FelixMendelssohn-Bartholdy
und französischenMeistern.
➜ So., 27.2., 17 Uhr, Priesterseminar
Zaitzkofen (bei Schierling)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Anna Leman singt ihr
neues Album „spuren“
ABENSBERG.Die Sängerin Anna Leman
gastiert im Jazzclub. Ihre samtweiche
Stimme, die Ausdrucksvielfalt und ih-
re Hingabe an dieMusik faszinieren
seit Jahren ein immer größerwerden-
des Publikum. 2007 gab sie ihr Debüt
als Komponistin und Texterin. Ihr ak-
tuelles Bandprojekt heißt „lemans-
land“, ihr 2010 veröffentlichtes zwei-
tes Album „spuren“. Hier wagt sie sich
mit deutschen Texten und jazzigen
Klängen auf neueWege.
➜ Mo., 28.2., 20.30, Jazzclub Abensberg
im Center am Stadtplatz
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Ein-Mann-Komödie
mit Claus von Wagner
REGENSBURG.Claus vonWagner, aus-
gezeichnetmit demBayerischen Kaba-
rettpreis, kommtmit seiner Ein-
Mann-Komödie „Drei SekundenGe-
genwart“ in die AlteMälzerei: witzig,
charmant,messerscharf.
➜ Sa., 26.2., 20.30 Uhr,Mälzerei-Club
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LEO SCHÖTZ IN DER GALERIE KNYRIM

➤ Leo Schötzwurde 1963 in Kötzting
geboren. Er studierte zunächst Kunstge-
schichte in Regensburg, dann an der
Akademie der Bildenden KünsteMün-
chen.
➤ Seit 1994 lebt und arbeitet er in Rie-

kofen (Lkr. Regensburg). Er ist Maler,
Grafiker und Objektkünstler.
➤ Zu sehen sind seine Bilder bis zum
19. März in der Galerie Brigitte Knyrim,
Hinter der Pfannenschmiede 3; Mi.-Fr.
15-18 Uhr, Sa. 11-14 Uhr
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